[image: image2.png]ayonik





Risikomanagementplan
Projekt

Bitte Projektname eingeben: Word 2007: Start/Vorbereiten/Eigenschaften/Titel; Word 2003: Datei/Eigenschaften/Zusammenfassung/Titel. Dann das gesamte Dokument markieren und F9 drücken.
11
Einführung

2
Projektbeschreibung
2
2.1
Projektziele
2
2.2
Externe Abhängigkeiten
2
2.3
Stakeholderanalyse
2
3
Risikomanagement Umfang und Ziele
3
3.1
Priorisierung der Projektziele
3
3.2
Bewertungsskalen und Parameter
3
3.2.1
Eintrittswahrscheinlichkeit
3
3.2.2
Auswirkung
3
3.2.3
Risiko-Bewertung
3
4
Risikomanagement-Methodologie
5
4.1
Unternehmens-Vorgaben und –Standards
5
4.2
Hauptliefergegenstände
5
4.3
Risiko-Kategorien
5
4.4
Risiko-Template
6
4.5
Aktivitäten
7
4.5.1
Risikoidentifikation
7
4.5.2
Qualitative Risikoanalyse
8
4.5.3
Quantitative Risikoanalyse
8
4.5.4
Bewältigungsplanung
9
4.5.5
Überwachung und Steuerung
9
5
Risikomanagement-Organisation
10
5.1
Rollen
10
5.2
Budget für Risikomanagement
10
5.3
Terminplaung für Risikomanagmentaktivitäten
10
5.4
Reporting
10
6
Kommunikationsplan
10
7
Änderungen
11
8
Hinweis
11


1 Einführung
Dieses Dokument beschreibt die Vorgehensweise im Risikomanagement im Projekt „Bitte Projektname eingeben: Word 2007: Start/Vorbereiten/Eigenschaften/Titel; Word 2003: Datei/Eigenschaften/Zusammenfassung/Titel. Dann das gesamte Dokument markieren und F9 drücken.“.
2 Projektbeschreibung

( Hier kann auch auf ein oder mehrere andere Dokumente mit entsprechendem Inhalt verwiesen werden.

2.1 Projektziele

( Was sind die übergeordneten Projektziele? Dies ist wichtig, um Risiken zu identifizieren, die diese Ziele kompromittieren könnten.

2.2 Externe Abhängigkeiten

( Externe Abhängigkeiten beinhalten zusätzliches Risikopotential und sollte daher dokumentiert sein.

2.3 Stakeholderanalyse

( Wer sind die Stakeholder des Projekts. Diese, bzw. Vertreter von Stakeholdergruppen, sollten in das Risikomanagement einbezogen werden.
3 Risikomanagement Umfang und Ziele

3.1 Priorisierung der Projektziele

( Geben Sie hier an, wie die Priorität der Projektziele ist.

3.2 Bewertungsskalen und Parameter
( Hier werden die im Risikomanagement verwendeten Parameter definiert. Dies ist beispielhaft ausgeführt.
3.2.1 Eintrittswahrscheinlichkeit

Die Eintrittswahrscheinlichkeit wird auf einer Skala von 1-10 bewertet, entsprechend der geschätzten prozentualen Wahrscheinlichkeit, dass das Risiko oder die Chance eintritt.

( Die skala sollte im gesamten Unternehmen einheitlich sein, damit verschiedene Projekte untereinander verglichen werden können.

3.2.2 Auswirkung

Die Auswirkung wird auf einer Skala von 1-10 entsprechend der folgenden Interpretationsskala bewertet:

	Auswirkung
	Interpretation

	1
	Kein wirklicher Einfluss

	2
	Kleine Reduzierung der Kosten- oder Zeit-Reserve

	3
	Mittlere Reduzierung der Kosten- oder Zeit-Reserve

	4
	Große Reduzierung der Kosten- oder Zeit-Reserve

	5
	Leichte Budget- oder Zeitüberschreitung

	6
	Kosten - oder Zeitüberschreitung 10%-20%

	7
	Kosten - oder Zeitüberschreitung 20%-30%

	8
	Kosten - oder Zeitüberschreitung 30-40%

	9
	Kosten- oder Zeitüberschreitung 40%+

	10
	Projekt scheitert


( Die Interpretationsskala sollte im gesamten Unternehmen einheitlich sein, damit verschiedene Projekte untereinander verglichen werden können.

3.2.3 Risiko-Bewertung
Die Risiken werden gemäß der folgenden Tabelle in die vier Kategorien eingeteilt.

	 
	 
	Auswirkung

	 
	 
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	Wahrscheinlichkeit
	10
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F

	
	9
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F

	
	8
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F
	F

	
	7
	L
	L
	M
	M
	M
	H
	H
	H
	H
	H

	
	6
	L
	L
	L
	M
	M
	M
	H
	H
	H
	H

	
	5
	L
	L
	L
	M
	M
	M
	M
	M
	H
	H

	
	4
	L
	L
	L
	L
	M
	M
	M
	M
	M
	M

	
	3
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	M
	M
	M
	M

	
	2
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	M

	
	1
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	L
	L

	 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	L
	(Low)
	
	
	H
	(High)
	
	
	

	
	M
	(Medium)
	
	F
	(Fact)
	
	
	


4 Risikomanagement-Methodologie
4.1 Unternehmens-Vorgaben und –Standards

( Verweist auf einzuhaltende Unternehmensvorgaben

4.2 Hauptliefergegenstände

( Hier wird angegeben, was das Risikomanagment liefern soll.

Z.B.:

· Risikobewertung des Gesamtprojektes

· Benötigte Risikoreserve (Zeit/Kosten)

· Reduktion des Projektrisikos
4.3 Risiko-Kategorien

( Formuliert die Kategorienliste der Risiken, die verwendet wird.

Hier ein Beispiel:

Die folgende Kategorienliste wird verwendet:
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4.4 Risiko-Template

Um alle Risiken eindeutig zu definieren, wird eine Standardstruktur zur Formulierung von Risiken verwendet:

„Aufgrund von <eine oder mehrere Ursachen>, kann <Risiko> eintreten, was zu <ein oder mehrere Effekte> führen würde.“
Alle Risiken werden also in der Ursache‑Risiko‑Auswirkung-Form formuliert.
4.5 Aktivitäten
( Hier wird angegeben, welche Aktivitäten im Risikomanagement durchgeführt werden und wie die Aktivitäten in das Projektmanagement eingebunden sind.

Im Risikomanagement werden dann zunächst die Risiken identifiziert (( Abschnitt 4.5.1) und diese dann alle qualitativ bewertet (( Abschnitt 4.5.2).
Als ‚Low‘ priorisierte Risiken verbleiben in der Watchlist und werden nicht weiter differenziert.
Für Risiken der Klasse ‚Medium‘ wird im Einzelfall entschieden, ob sie in der Watchlist verbleiben oder ob sie quantitativ analysiert werden.

Risiken der Klasse ‚High‘ werden einer quantitativen Analyse (( Abschnitt 4.5.3) unterzogen.

Risiken der Klasse ‚Fact‘ werden zunächst wie Risiken der Klasse ‚High‘ betrachtet.

Nach der quantitativen Risikoanalyse wird die Risikobewältigungsplanung (( Abschnitt 4.5.4) durchgeführt. 
Nach Beendigung der Bewältigungsplanung werden die verbleibenden Risiken erneut einer qualitativen und, erneut nach den obigen Regeln, einer quantitativen Analyse unterzogen.
Risiken, die weiterhin in der Klasse ‚Fact‘ verbleiben, werden nicht als Risiken sondern als Fakten betrachtet und der Projektplan wird dementsprechend angepasst.

Die verbleibenden erwarteten Werte der Risiken bezüglich Kosten und Dauer werden nach Freigabe durch den Projektsponsor dem Projektplan als Risikoreserve hinzugefügt.

Diese Reserve ist unabhängig von einer zu planenden oder geplanten Management-Reserve, die für nicht identifizierte Risiken eingesetzt wird.

4.5.1 Risikoidentifikation

( Geben Sie hier an, welche Methoden Sie im Schritt der Risikoidentifikation in welcher Reihenfolge anwenden werden und mit wer in der jeweiligen Methode in welcher Weise involviert ist.

Beschreiben Sie auch, welche Tools Sie bei der Identifikation verwenden, wie Sie beispielsweise das Risikoregister verwalten.

Folgendes sind Beispiele von Methoden und Quellen, die die Risikoidentifikation unterstützen können:

· Brainstorming

· Experten-Interview

· Delphi-Methode

· Review historischer Informationen

· Internet

· Risiko-Kategorienliste

Formulare (E-Mail, Papier, Web) bieten sich im Allgemeinen weniger an. Dies unter anderem deswegen, weil die Risikoidentifikation ein kreativer Prozess ist, in dem Gruppendynamik von Vorteil ist.

Beispiele für Tools, mit denen unter anderem Risikoregister verwaltet werden können sind

· Microsoft® Excel® 

· Microtool® inStep®

Eine Vorlage für ein Risikoregister unter Microsoft® Excel® ist unter http://www.ayonik.de/projektmanagementvorlagen zu finden.

Bedenken Sie auch, dass in diesem Schritt Fragen aufkommen werden, die innerhalb des Meetings nicht geklärt werden können. Es wird also weiterer Klärungsbedarf und daher Aufwand entstehen.

4.5.2 Qualitative Risikoanalyse

( Beschreiben Sie hier, wie Sie die qualitative Risikoanalyse durchführen werden. Zur Auswahl der Methode ist zunächst zu entscheiden, ob Gruppen- oder Einzelmeinungen generiert werden sollen. Die Generierung einer Gruppenmeinung hat den Vorteil, mehr Aspekte der Bewertung zu berücksichtigen und führt zu einem erhöhten Buy-in der beteiligten Personen.

Benennen Sie auch hier die eingesetzten Tools

Im einfachsten Fall kann die Risikoregister-Vorlage unter http://www.ayonik.de/projektmanagementvorlagen Verwendung finden. Diese unterstützt die qualitative Risikoanalyse.

Im Folgenden ein Vorschlag:
4.5.3 Quantitative Risikoanalyse

( Beschreiben Sie, ob - und wenn – wie Sie die quantitative Risikoanalyse durchführen und welche Tools Sie einsetzen. Dies kann z.B. die bereits genannte Risikoregister-Vorlage (http://www.ayonik.de/projektmanagementvorlagen)sein, die auch einen Teil der quantitativen Analyse unterstützt. Des weiteren können z.B. Tools zur Monte Carlo Analyse eingesetzt werden.

4.5.4 Bewältigungsplanung

( Geben Sie an, wer und wie die Bewältigungsplanung durchführt und wie die Ergebnisse dokumentiert werden.

4.5.5 Überwachung und Steuerung

( Beschreiben Sie hier, wie Sie im Verlauf des Projektes die Risiken managen. Hier ein Beispiel:

Während der Projektausführung überwacht der jeweilige Risiko-Eigner das/die ihm zugeordneten Risiken mindestens auf wöchentlicher Basis und löst im Falle des Eintritts den jeweiligen Bewältigungsplan aus. Der Projektleiter wird danach über diesen Umstand informiert.

Darüber hinaus überwacht der Projektleiter die Watchlist. Des weiteren beruft er in einem Turnus von drei Monaten ein Risiko-Review-Meeting ein, an dem die folgenden Personen Teilnehmen:

· X

· Y

· Z

Darin werden der Risikomanagementplan und die bestehenden Risiken einer Überprüfung und gegebenenfalls einer Überarbeitung unterzogen.

Jeder Projektbeteiligte ist während der gesamten Projektlaufzeit angehalten, auf Risiken zu achten und neue Risiken zu identifizieren und an den Projektleiter zu kommunizieren.

Die Erfragung neuer Projektrisiken ist Teil der Agenda des monatlichen Status-Meetings.

5 Risikomanagement-Organisation

5.1 Rollen
( Dieses Kapitel beschreibt, wie das Risikomanagement organisatorisch aufgebaut ist. Es verteilt die Rollen, Verantwortung und Vollmachten sowie Eskalationswege.
5.2 Budget für Risikomanagement

( Bestimmt das Budget, das zum Projektbudget für Risikomanagement-Aktivitäten hinzugefügt wird. Dieses muss an die Komplexität des Projektes angepasst sein.
5.3 Terminplaung für Risikomanagmentaktivitäten

( Bestimmt, wann welche Risikomanagement-Aktivitäten durchgeführt werden.
5.4 Reporting

( Hier wird festgelegt, in welcher Form die risikobezogenen Themen reportet werden.
6 Kommunikationsplan
( Hier wird dokumentiert, in welcher Form im Risikomanagement kommuniziert wird: Wer erhält welche Informationen in welchem Turnus auf welchem weg und in welcher Form?
Hier kann auch auf zu verwendende Templates verwiesen werden.

7 Änderungen

	Datum
	Autor
	Version
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8 Hinweis

( Sollten Sie diese Vorlage hilfreich finden, würden wir uns über einen Link auf Ihrer Homepage oder in Ihrem Blog auf die Quelle dieser Vorlage unter http://www.ayonik.de/projektmanagementvorlagen freuen.
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